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1. Ethisches Argumentieren/
moralisches Urteilen



Begriffshierarchie

Norm Religion
Wert Humanismus
Grundsatz
Ethik
Sitte
Moral



Begriffshierarchie

Aufgabe:

Bringen Sie auf einem Zettel innerhalb 
ihrer Gruppe die genannten Begriffe in 
einen Zusammenhang, eine Reihenfolge 
und Schema...Sie haben ca. 5 Minuten!



Vernissage – die Auswertung

Aufgabe: 

Hängen Sie den Zettel Ihrer Gruppe in 
den Flur. Schauen Sie sich die der 
anderen an und wählen Sie ihren 
Favoriten aus.



Woher kommt die Sehnsucht 
nach moralischer 

Gewissheit?



Folterbeispiel 

Das FBI verhaftet einen wichtigen Terroristen 
und entnimmt den dabei beschlagnahmten 
Dokumenten, dass ein Anschlag im Herzen 
Europas geplant ist. Nur wann? Wo genau? 
Und durch wen? Der Verdächtige schweigt.

Ist Folter in dieser Situation gerechtfertigt?



Folterbeispiel

Aufgabe: 

Erarbeiten Sie gemeinsam mit Ihrem 
Nachbarn eine Argumentation und damit 
ein Lösung...Sie haben 15 Minuten!



Systematisierung

Deontologisch
Die Lehre von den 
Pflichten heißt 
Deontologie
(zusammengesetzt aus 
dem griechischen to 
deon "das Erforderliche, 
die Pflicht" und logos
"Lehre", also 
"Pflichtenlehre").

Teleologisch
Die Teleologie
(griechisch τελεολογία
im altgriechischen Sinn 
von τέλος, télos – Ziel, 
Sinn und λόγος, lógos –
Lehre) ist die Lehre der 
ziel- und zweckbe-
stimmten Ordnung von 
Gegenständen und 
Ereignissen.



Systematisierung 

Das Grundprinzip ist die 
Berufung auf das Ziel der 
Handlung, dessen 
Realisierung der Handelnde 
als Handlungsfolge 
zusammen mit den anderen 
Folgen zu verantworten hat. 
Es wird daraufhin geprüft, ob 
diese praktischen Folgen 
(etwa Annehmlichkeit, 
Nützlichkeit) zur Realisierung 
eines moralischen Werts
beitragen. Das 
Begründungsverfahren lässt 
auch Zwischenstufen 
zwischen gut und schlecht zu.

Das Grundprinzip ist die 
Berufung auf die Motivation
der Handlung. Es folgt die 
Prüfung, ob die Motivation 
und Handlung mit einem 
Wertemaßstab, den jeder 
vernünftige Mensch sofort 
einsieht, vereinbar ist oder 
nicht. Das Begründungs-
verfahren lässt hierbei nur 
"gut" oder "schlecht" als 
Attribute zu.



Systematisierung
berühmteste Vertreter

Immanuel Kant Aristoteles
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